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466 Jeimann #effe: fieficn einet S3Iume. — ©tnft <£fdjmann: $aï)it auf bem gugetfee.

Sag unb 3abr, Jjabr unb Sag, bie ©tunbe
farm

Slid und eine SBoge bed ©d)idfald toieber in
bie Sitte SBelt tuarf unb fdjeinbar begrabene
tptäne 3ur tfrudjt reiften/ behielt id) aud guten

©rünben ben me.rifanifdjen SJlamen bei. 3d)
tnürbe aber niemanb raten, meinem ©eifpiel 3U

folgen, ©d ift eine ftete Äebendgerriffenbeit, toenn
man £joft Sßilbi ift unb .ßeo Quifort beißt-

(fjortfeljung folgt.)

Ceben einer "Blume.

Hud grünem ©ïattkretd binberhaft Beblommen

©liebt fie um fid) unb roagt ed Raum gu fdjauen,
güljlt fidj non SBogen Siebtel aufgenommen,

Spürt Tag unb Sommer unbegreiflich Blauen.

(Ed mirBt um fie bad Gidjt, ber SBinb, ber Jnlter,
Om erften Cadfeln öffnet fie bem Gebert

Obr Banged iperg unb lernt, fid) IjingugeBen
©et ©räumefolge burger CeBendalter.

geigt lacht fie ooiï unb iljre garBcn Brennen,

îtn ben ©efäßen fd^roiHt ber golbne StauB,
Sie lernt ben 33ranb bed fdjroülen STtittagd Rennen

Unb neigt am ©Berth fid) erfdEjopft ind Caub.

©d gleicht ihr SRanb bem reifen grauenmurtbe,
Hm beffen ßinien îUterdahnurtg gittert;
•Çeifs Blüht ihr Gad)en auf, an beffen ©runbe
Schon Sättigung unb Bittre Steige rentiert.

Stun fdfrumpfen auch, aun fafern fidh unb hangen
©ie ©lättdjen mitbe üBerm Samertfcboße.
©ie JarBen BleiBen geifierhaft: bad große

©eheimnid hält bie SterBenbe umfangen.

$af)tt auf bem Quger See,
S3 on Êrnft ©fdjmann.

Jeimann §cffc.

933enn id), ber Stôtoedjftung Hatber, einmal an
einem fdjönen ©onntagnadjmittag ben Seimat-
fanton perlaffe, um einen Sludftug gu unterneb-
men, taucht immer gteieb bor meinem innern
Sluge bad gugerlänbdjen auf. 3d) tieBe ed. ©enn
gu allen $abredgetten bat ed bem Staturfreunb
ettoad gu fagen. 31 m föftticbften fdjeint ed mir 3U

fein toabrenb ber ©aumbtüte. ©a ift bad ©e-
tänbe bem ©ee gu unb ben Sängen entlang ein

(adjenber ißarf unb ein ©itb bon Berücfenber

ÄieBIicbfeit. SJlan toanbere in biefen Sagen ein-
mat auf ber Soße bed guger ©erged bem Stoß-
Berg gu, nach bem Sßttbfpttg, ober, toenn man'd
gemädjlidj nehmen teilt, nur eine gute ©tunbe
üBer bie SOeiben unb bie boratpine Sügetregton,
bann hinunter auf ber ©erpentinenftrage nach

SBaldjteit, unb man erlebt, toad für ein gottße-
gnabeted ©eden biefe SJtutbe bed gugerfeed ift.
©ie Befitgt ntdjt bie beroifd)e ©roge bed S3ier-

toalbftätterfeed ober bie g-arbenglut teffinifdjer
©etoäffer. ©afür trägt fie alle guten ©tgenfdjaf-
ten eined gefunben ßanbmäbdjend gur ©djau:
©infadjbeit, ©efdjeibenbeit, immerhin mit einem

©tieb ind SJhittge unb ©ntfdjloffene, ettoad 93er-

fonnened, ©inlabenbed, unb man bat gteieb bad

©efübt, bag man hier trefftidj aufgehoben ift.
Steflanb unb ©ergtanb, 2Biefen unb bunfte 933äl-

ber, alte, ftitbotle 93auernbäufer, matertfdje Sa-
petten, bie Stiefenphramibe bed Stigi, bie immer
gigantifdjer teirb, je näher man bem fyuge bed

ungeheuerlichen SRaffibed tommt, bie Sludftdjt
nach fernen kirnen im etoigen ©chnee ober nod)
in ber teintertidjen Sapuge, ber Btaue Simmet
über attem unb eine im Sftber rubenbe teeige
SBotfe bagu, bied gufammen madjt bad Begierige
2Iuge erglängen unb prägt ihm immer toieber
ein: hier liegt ein ©arten ©ben, ber alten tooT)l

tut unb am Beften bem SvubeBebürftigen, ber

©infamfeit unb ©djonbeit fudjt, um fid) in Bei-
ben gu Pergeffen.

933er in gürtdj ben ©ottbarbgug ßefteigt, um
nad) bem ©üben 3U fahren, freut firf) immer,
toenn er bie Bethen Sunnet bed gimmerberged
unb bed SttBid hinter fid) bat, auf bie ©trede
gtoifdjen gug unb Sïrtf). 93lan fährt einem ftei-
ten Sange entlang, nie unmittelbar am SBaffer,
fonbern über ihm, man fegt über fütjne ©rüden,
Sobet unb ©d)tucf)ten unb fief)t fid) einem toedj-
fetnben panorama gegenüber, bad fid) gufpitgt,
je näher man bem ©djtobger ßanbe rüdt. Sftan

ftedt aber gugletdj mitten in fo Biet ©djonbeit unb

lanbfdjaftlidjem SReidjtum, bag man mandjer
reigbotter 933infet unb Partien gar nicht inne
toirb. ©o gilt ed, einmat ben ©ee gu Befahren,

466 Hermann Hesse: Leben einer Blume. — Ernst Eschmann: Fahrt auf dem Zugcrsce.

Tag und Jahr, Jahr und Tag, die Stunde
kam.

Als uns eine Woge des Schicksals wieder in
die Alte Welt warf und scheinbar begrabene
Pläne zur Frucht reiften, behielt ich aus guten

Gründen den mexikanischen Namen bei. Ich
würde aber niemand raten, meinem Beispiel zu
folgen. Es ist eine stete Lebenszerrissenheit, wenn
man Iost Wildi ist und Leo Quifort heißt.

(Fortsetzung folgt.)

Leben einer Blume.
Aus grünem Blattkreis Hinderhast beklommen

Blickt sie um sich und roagt es kaum zu schauen,

Fühlt sich von Wogen Lichtes aufgenommen,

Spürt Tag und Sommer unbegreiflich blauen.

Es wirbt um sie das Licht, der Wind, der Falter,
Im ersten Lächeln öffnet sie dem Leben

Ihr banges Herz und lernt, sich hinzugeben
Der Träumefolge kurzer Lebensalter.

Jetzt lacht sie voll und ihre Farben brennen,
An den Eesästen schwillt der goldne Staub,
Sie lernt den Brand des schwülen Mittags kennen

Und neigt am Abend sich erschöpft ins Laub.

Es gleicht ihr Rand dem reisen Frauenmunde,
Lim dessen Linien Altersahnung zittert;
Heist blüht ihr Lachen aus, an dessen Gründe

Schon Sättigung und bittre Neige wittert.

Nun schrumpfen auch, nun fasern sich und hangen
Die Blättchen müde überm Samenschoste.

Die Farben bleiben geisterhast: das groste

Geheimnis hält die Sterbende umfangen.

Fahrt auf dem Juger See.
Von Ernst Eschmann.

Hermann Hesse.

Wenn ich, der Abwechslung halber, einmal an
einem schönen Sonntagnachmittag den Heimat-
kanton verlasse, um einen Ausflug zu unterneh-
men, taucht immer gleich vor meinem innern
Auge das Zugerländchen auf. Ich liebe es. Denn
zu allen Jahreszeiten hat es dem Naturfreund
etwas zu sagen. Am köstlichsten scheint es mir zu
sein während der Baumblüte. Da ist das Ge-
lande dem See zu und den Hängen entlang ein

lachender Park und ein Bild von berückender

Lieblichkeit. Man wandere in diesen Tagen ein-
mal auf der Höhe des Zuger Berges dem Roß-
berg zu, nach dem Wildspitz, oder, wenn man's
gemächlich nehmen will, nur eine gute Stunde
über die Weiden und die voralpine Hügelregion,
dann hinunter auf der Serpentinenstraße nach

Walchwil, und man erlebt, was für ein gottbe-
gnadetes Becken diese Mulde des Zugersees ist.
Sie besitzt nicht die heroische Größe des Vier-
waldstättersees oder die Farbenglut tessinischer
Gewässer. Dafür trägt sie alle guten Eigenschaf-
ten eines gesunden Landmädchens zur Schau:
Einfachheit, Bescheidenheit, immerhin mit einem

Stich ins Mutige und Entschlossene, etwas Ver-
sonnenes, Einladendes, und man hat gleich das

Gefühl, daß man hier trefflich aufgehoben ist.
Tiefland und Vergland, Wiesen und dunkle Wäl-

der, alte, stilvolle Bauernhäuser, malerische Ka-
pellen, die Niesenphramide des Nigi, die immer
gigantischer wird, je näher man dem Fuße des

ungeheuerlichen Massives kommt, die Aussicht
nach fernen Firnen im ewigen Schnee oder noch

in der winterlichen Kapuze, der blaue Himmel
über allem und eine im Äther ruhende weiße
Wolke dazu, dies zusammen macht das begierige
Auge erglänzen und prägt ihm immer wieder
ein: hier liegt ein Garten Eden, der allen wohl
tut und am besten dem Nuhebedürstigen, der

Einsamkeit und Schönheit sucht, um sich in bei-
den zu vergessen.

Wer in Zürich den Gotthardzug besteigt, um
nach dem Süden zu fahren, freut sich immer,
wenn er die beiden Tunnel des Zimmerberges
und des Albis hinter sich hat, aus die Strecke

zwischen Zug und Arth. Man fährt einem stei-
len Hange entlang, nie unmittelbar am Wasser,
sondern über ihm, man setzt über kühne Brücken,
Tobel und Schluchten und sieht sich einem wech-
feinden Panorama gegenüber, das sich zuspitzt,
je näher man dem Schwhzer Lande rückt. Man
steckt aber zugleich mitten in so viel Schönheit und
landschaftlichem Reichtum, daß man mancher
reizvoller Winkel und Partien gar nicht inne
wird. So gilt es, einmal den See zu befahren,
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